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S. Mecking: Bürgerwille und Gebietsreform

Beim Thema Gebietsreform habe er sich âoft ge-
langweilt wie die Eule im Mauerlochâ, bekannte der
nordrhein-westfÃ¤lische MinisterprÃ¤sident Heinz
KÃ¼hn (SPD, 1966â1978) im Jahr 1981 in seinen Le-
benserinnerungen (zit. auf S.Â 59). Dem hÃ¤lt Sabine
Mecking offensiv entgegen: âGebietsreformen sind span-
nend.â (S. IX) Dies gelte insbesondere fÃ¼r die kommu-
nale Neugliederung in der Bundesrepublik zwischen 1968
und 1978 â ein âgigantisches Reformprojektâ (S.Â 14),
das die Gesamtzahl der Gemeinden von etwas mehr als
24.000 auf rund 8.500 reduzierte (S.Â 461) und so âeinen
massiven und weitreichenden Eingriff in traditionelle
politische, administrative und gesellschaftliche RÃ¤ume
und Strukturenâ darstellte (S.Â 14).

In ihrer DÃ¼sseldorfer Habilitationsschrift konzen-
triert sich die Historikerin und Verwaltungsfachfrau Sa-
bine Mecking auf die Gebietsreformen in Nordrhein-
Westfalen, wo die Eingriffe besonders drastisch ausfielen.
Die Studie entstand im Rahmen eines zeithistorischen
Forschungsverbunds zur âGebiets- und Funktionalre-
form der 1960er und 1970er Jahreâ, der vom Institut fÃ¼r
westfÃ¤lische Regionalgeschichte in MÃ¼nster und der
Freiherr-vom-Stein-Gesellschaft getragen wurde. Ange-
sichts des vorherigen, Ã¼berwiegend verwaltungswis-
senschaftlichen und juristischen Forschungsstands stel-
len die hieraus hervorgegangenen Studien zusammen
die erste geschichtswissenschaftliche Aufarbeitung der
kommunalen Neuordnung dar. Johannes Koenig, Ver-
waltungsreform in Hessen (1945â1981). Ziele â Stra-

tegien â Akteure, Darmstadt 2006; Christina Steinbi-
cker, Zwischen âPostkutschenzeitâ und âTechnokratieâ.
Modernisierungsprozesse in der Verwaltungsreform in
Rheinland-Pfalz 1965â1974, MÃ¼nster 2009; Axel Bern-
stein, Die Gebietsreform in Schleswig-Holstein. Die Neu-
gliederung der Kreise in den 1960er und 1970er Jahren,
Bielefeld 2010; Jan Nikolas Dicke, Vergeblicher Protest?
Kommunale Aktions- und Interaktionsmuster von Poli-
tik, Verwaltung und BÃ¼rgern in den 1960er und 1970er
Jahren, dargestellt am Beispiel der Gebietsreform im neu-
en Kreis Borken, phil. Diss. MÃ¼nster 2011; sowie insbe-
sondere der aus der Abschlusstagung des Forschungsver-
bunds hervorgegangene Sammelband: Sabine Mecking
(Hrsg.), Zwischen Effizienz und LegitimitÃ¤t. Kommuna-
le Gebiets- und Funktionalreformen in der Bundesrepu-
blik Deutschland in historischer und aktueller Perspekti-
ve, Paderborn 2009.

Methodisch verbindet Mecking verwaltungs- und
politikgeschichtliche AnsÃ¤tze mit einer Untersuchung
der âsozial-, kultur- und mentalitÃ¤tsgeschichtlichen
Aspekte der Neuordnungâ (S.Â 23). Inhaltlich legt
sie einen Schwerpunkt auf die Frage, inwieweit
die EntscheidungstrÃ¤ger den Willen der BÃ¼rger
berÃ¼cksichtigten undwie sich die Partizipationsformen
verÃ¤nderten. WÃ¤hrend Mecking den Gesamtkontext
der Reform stets im Blick behÃ¤lt, vertieft sie mit den
Regionen Bielefeld, Bochum/Wattenscheid und Leverku-
sen/Opladen drei aussagekrÃ¤ftige BeispielfÃ¤lle fÃ¼r
die Fusion mehrerer selbststÃ¤ndiger StÃ¤dte zu einem
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âOberzentrumâ.

Der erstaunlichste Befund besteht darin, wie rei-
bungslos die Gebietsreform im Allgemeinen umgesetzt
werden konnte. Mecking arbeitet hierfÃ¼r mehrere
GrÃ¼nde heraus: die politische Strategie der Landesre-
gierung, die von Beginn an den Schulterschluss mit der
Opposition suchte; die enge, von Beobachtern durch-
aus als Problem empfundene Zusammenarbeit zwischen
Exekutive und Parlament; die legislative Ausschaltung
des kommunalen Vetorechts gegen Eingriffe in das Ge-
meindegebiet; sowie eine geschickte Taktung der Reform
in zwei Phasen. Zudem bestÃ¤tigte der Verfassungsge-
richtshof in MÃ¼nster mehrfach die Vorgehensweise der
Landesregierung und ermÃ¶glichte dadurch eine Verfes-
tigung der Reformroutinen.

Die Hauptlast der Integration vormals unab-
hÃ¤ngiger StÃ¤dte zu einem Gemeinwesen lag bei den
Kommunen. Hier hing es offenbar stark von der jewei-
ligen Konstellation vor Ort ab, ob faire Zusammenarbeit
Ã¼berwog oder sich ausgeprÃ¤gte Verlierer- bzw. Ge-
winneridentitÃ¤ten herausbildeten. Das Positivbeispiel
ist Bielefeld, das zwar die umliegenden StÃ¤dte nicht oh-
ne deren Gegenwehr schluckte, ihnen aber im Rahmen
der neuen Bezirksverfassung groÃzÃ¼gige Befugnisse
Ã¼bertrug. Das Negativbeispiel bildet demgegenÃ¼ber
Wattenscheid. In einer besonders ungÃ¼nstigen âPuf-
ferlageâ (S.Â 95) zwischen den expandierenden GroÃs-
tÃ¤dten Essen, Bochum und Gelsenkirchen gelegen, hat-
te die Stadt keine Perspektive auf eine mit den Vorga-
ben der Landesregierung konforme Variante von Eigen-
stÃ¤ndigkeit und wurde schlieÃlich gegen den Willen
der stÃ¤dtischen Gremien und der BÃ¼rger nach Bo-
chum eingemeindet. In Wattenscheid bildete sich mit
dem 1970 neugegrÃ¼ndeten Heimatverein und einer
1972 folgenden BÃ¼rgerinitiative eine fÃ¼r die 1970er-
Jahre typische Protestlandschaft heraus. Hinzu kamen
die ebenfalls von Wattenscheid ausgehende landesweite
âAktion BÃ¼rgerwilleâ, um ein Volksbegehren gegen die
Neuordnung durchzusetzen, und der âKettwiger Kreisâ,
ein Zusammenschluss von Gemeinden und BÃ¼rgern,
die sich noch bis in die 1990er-Jahre fÃ¼r die Revision
bestimmter Eingemeindungen einsetzten.

In dieser Artikulation des BÃ¼rgerwillens sieht
Mecking einen âhistorischen Einschnittâ: WÃ¤hrend
âdie etablierten politischen Akteure in dieser Zeit
hÃ¤ufig noch stark von einem an Institutionen ori-
entierten, reprÃ¤sentativ-demokratischen Staatsbild ge-
prÃ¤gtâ gewesen seien, habe sich âin der mobilisier-
ten BevÃ¶lkerung zunehmend ein basis- bzw. direkt-

demokratisches StaatsverstÃ¤ndnisâ herausgebildet (S.Â
436). Es sei eine âKultur des Aushandelnsâ entstan-
den (S.Â 444). Diese politischen und gesellschaftlichen
VerÃ¤nderungen seien nicht allein âauf ein kleines Pro-
testmilieuâ zurÃ¼ckzufÃ¼hren, sondern in einer breiten
BÃ¼rgerschicht verankert (S.Â 460). Der Protest gegen
die Gebietsreform sei zudem stilbildend fÃ¼r spÃ¤tere
Willensbekundungen der BevÃ¶lkerung gewesen.

Mit ihrer Studie gelingt Mecking ein informativer
Ãberblick zu einem zentralen Thema der westdeut-
schen Verwaltungsgeschichte. Die von der Chronolo-
gie gelÃ¶ste Gliederung der Studie nach Sachgesichts-
punkten fÃ¼hrt allerdings zu Redundanzen. Nominalstil
und Passivkonstruktionen erschweren streckenweise die
LektÃ¼re; Verwaltungsfachtermini werden als bekannt
vorausgesetzt. AuÃerdem erscheint es wenig geschickt,
die Debatten und Ereignisse im Hauptteil einfach in ih-
ren AblÃ¤ufen aus den Quellen heraus zu referieren und
den Leser bis zu einem analytischen Schlusskapitel auf
Folgerungen, Kategorisierungen und Kontextualisierun-
gen warten zu lassen. Diese bleiben zudem hinter den Er-
kenntnismÃ¶glichkeiten des Materials zurÃ¼ck.

So macht sich Mecking das etablierte Narrativ zu ei-
gen, wonach auf die Dynamiken und Krisenerscheinun-
gen der Nachkriegsmoderne in den 1960er-Jahren von
Seiten des Staates mit dem Konzept einer umfangreichen
gesellschaftlichen Steuerung, von Seiten der BÃ¼rgermit
umfassenden PartizipationswÃ¼nschen reagiert wurde,
so dass beide AnsÃ¤tze in einen unversÃ¶hnlichen Wi-
derspruch gerieten und diese Spannung zur âTransfor-
mation des âObrigkeitsstaatesâ in einen âAushandlungs-
staatââ fÃ¼hrte. Das Ziel der Studie ist es, âEinblickeâ
in die Geschichte dieser Transformation zu gewinnen
(S.Â 23). Dabei scheinen sich die beidenThemenstrÃ¤nge
âPlanungâ und âProtestâ analytisch jedoch regelrecht zu
blockieren: Zum einen ist das die Geschichte der Gebiets-
reform selbst, deren AblÃ¤ufe im Buch zwar einen brei-
ten Raum einnehmen, aber vor allem als Hintergrund-
information fÃ¼r die eigentliche Fragestellung nach der
Artikulation von BÃ¼rgerwillen dienen. Entsprechend
unternimmtMecking erst gar nicht den Versuch, die Leit-
bilder der Reform in die Diskurse einzuordnen, die unter
den Stichworten âVerwissenschaftlichung des Sozialenâ,
âPlanungâ und âTechnokratieâ als prÃ¤gende Struktu-
ren des 20. Jahrhunderts skizziert worden sind Vgl. et-
wa Lutz Raphael, Die Verwissenschaftlichung des So-
zialen als methodische und konzeptionelle Herausforde-
rung fÃ¼r eine Sozialgeschichte des 20. Jahrhunderts,
in: Geschichte und Gesellschaft 22 (1996), S.Â 165-193;
Dirk van Laak, Technokratie im Europa des 20. Jahr-
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hunderts, in: Lutz Raphael (Hrsg., unter Mitarbeit von
Clelia Caruso), Theorien und Experimente der Moder-
ne. Europas Gesellschaften im 20. Jahrhundert, KÃ¶ln
2012, S.Â 101-128. , oder zu erÃ¶rtern, in welchem Ver-
hÃ¤ltnis die materiellen Problemlagen, auf die die Re-
form reagierte, zu dem âplanungsoptimistischen Zeit-
geistâ (S.Â 14) standen, dessen Produkt die Neuordnung
zweifelsohne war. Zum anderen ist das die Geschichte
des BÃ¼rgerprotests, die Ã¼berwiegend aus der Binnen-
perspektive der Gebietsreform betrachtet wird, ohne zu
berÃ¼cksichtigen, dass die Frage der Entscheidungsbe-
fugnisse Ã¼ber lokale Angelegenheiten, die Suche nach
IdentitÃ¤ten oder das Ringen um Staats- und Gesell-
schaftsbilder zeitgenÃ¶ssische Reizthemen waren, die in
unterschiedlichsten ZusammenhÃ¤ngen debattiert wur-
den.

Vorschnell erscheint auÃerdem die Festlegung der
Perspektive auf BrÃ¼che undGegensÃ¤tze, wodurchGe-
meinsamkeiten und KontinuitÃ¤ten aus dem Blick ge-
raten. Was aber bedeutet es fÃ¼r unser Bild der Kon-
frontation zwischen Planungsdenken und Partizipati-
onsansprÃ¼chen, wenn ein planerischer Eingriff wie
die kommunale Gebietsreform in weiten Teilen der
BevÃ¶lkerung unwidersprochen hingenommen wurde?
Und war andererseits das bÃ¼rgerschaftliche Engage-
ment in den 1970er-Jahren tatsÃ¤chlich so neu? Insbe-
sondere die Forschungen zuUmwelt- undNaturschutzin-
itiativen enthalten zahlreiche Hinweise darauf, dass Pro-
teste aus der Mitte der Gesellschaft eine eigene Tradi-
tion aufweisen und nicht nur â1968â zum Vorbild hat-
ten. Vgl. die Analyse von KontinuitÃ¤ten und Wandel
im Naturschutz bei Jens Ivo Engels, Naturpolitik in der

Bundesrepublik. Ideenwelt und politische Verhaltenssti-
le in Naturschutz und Umweltbewegung 1950â1980, Pa-
derborn 2006, sowie Frank UekÃ¶tter, Wie neu sind
die Neuen Sozialen Bewegungen? Revisionistische Be-
merkungen vor dem Hintergrund der umwelthistori-
schen Forschung, in: Mitteilungsblatt des Instituts fÃ¼r
soziale Bewegungen 31 (2004), S.Â 109-131. Folgende
Studien geben Aufschluss Ã¼ber die Artikulation von
BÃ¼rgerwillen in Nordrhein-Westfalen vor 1970: Mir-
ko SchÃ¶nberg, Flughafenstreit. Die Kontroverse um
den Ausbau des DÃ¼sseldorfer Flughafens von 1952 bis
zum Angerland-Vergleich (1965), Marburg 2006; Frank
UekÃ¶tter, Naturschutz im Aufbruch. Eine Geschich-
te des Naturschutzes in Nordrhein-Westfalen 1945â1980,
Frankfurt am Main 2004. Wenn sich in den VorstÃ¤nden
der BÃ¼rgervereinigungen in Wattenscheid und Lever-
kusen vor allem Unternehmer, Schulrektoren, Politi-
ker, Vereinsvorsitzende und sonstige lokale Honoratio-
ren versammelten, die eine professionelle Werbekam-
pagne gegen die Eingemeindungen organisierten, da-
bei groÃzÃ¼gige stÃ¤dtische Finanzspritzen zur Ver-
fÃ¼gung hatten und zugleich die ÃuÃerungsformen des
StraÃenprotests aufgriffen; wenn sie sich vor Wahlen
gern mit den jeweiligen Oppositionsparteien in Land
und Kommune zusammentaten, gleichzeitig eine Volks-
abstimmung anstrebten und am Ende wieder auf kon-
ventionelle Lobbyarbeit undHintergrundgesprÃ¤chemit
Landespolitikern zurÃ¼ckkamen â dann scheinen die Be-
funde reichlichMÃ¶glichkeiten zu bieten, das Ausgangs-
narrativ zu verfeinern. Gebietsreformen sind spannend,
das belegt Sabine Mecking eindrÃ¼cklich. Das heuristi-
sche Potenzial desThemas ist mit dieser Studie aber noch
nicht erschÃ¶pft.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Sabine Dworog. Review of Mecking, Sabine, Bürgerwille und Gebietsreform: Demokratieentwicklung und
Neuordnung von Staat und Gesellschaft in Nordrhein-Westfalen 1965-2000. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. October,
2012.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=37493

Copyright © 2012 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=37493
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

